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Gnglilehe Detektiv-Stückchen.
Aus dem Pariser Dreyfuß -Prozeß wissen wir es, wie

raffiniert auch auf dem europäischen Festlande die mili¬
tärische Spionage und Gegenspionage arbeitet. Aber die
Heimat des Detektivs, des Detektivehrgeizes und der
Detektivromane bleiben doch England und Nord¬
amerika. Aus den gewagtesten und lächerlichsten
Films , die die Seele des Zuschauers in Spannung
und Entsetzen, in Teilnahme und schließliche Rüh¬
rung versetzen sollen, kennen wir diese Welt , vor
der als Cherub mit dem Schwerte die „sehnige Gestalt"
des Sherlock Holmes die Paradiesespforte hütet. Der aus
dem Burenkrrege bekannte englische General Baden Powell
hat bald nach Ausbruch des Weltkrieges voll Stolz ein
Buch veröffentlicht, in dem er erzählt, wie er, wirkungs¬
voll verkleidet, Deutschland als Spion durchzogen habe.
n-r. 3^  Mordanschlag des englischen Gesandten in
Chrisnania gegen Sir Roger Casement wissen wir es
ferner, daß die englischen Diplomaten und Agenten lieben,
sich Mit Bestechungsgeldernhinter die Diener und Boten
derjenigen Persönlichkeiten zu stecken, gegen die sie
Spronage oder irgendeinen Anschlag im Schilde führen.

E etwas leichtfertig für einen Detektiv bessererKlasse.
» rl n öM Fall , von dem wir sprechen wollen, handelt

'Ä um den Marineattachs der britischen Bot-
L?5®' Washington,  den Kapitän zur See Guy
Gaunt . Er ist früher in London Direktor des Nachrichten-

« "ei der Londoner Admiralität gewesen, muß also zu
n°k!^ -^ üsttn Offizieren des britischen Spionagedienstes

Gleich wo hl hat ihn ein 16jähriger Dentsch-
Efbnkaner , em Lehrling und Laufbursche in einem artigen
Ä ^ genspiel derartig hineingelegt, daß Sherlock Holmes
ühpr A" uwhl noch geringschätziger äußern würde , als
über die Zentrale der Londoner Polizei.
wokmten Estern Wolkenkratzer am Newyorker Brodway
mrllnf,J ? verichredenen Stockwerken der Dr . Karl
seiner r-übmn .6^ Herr Viereck mit der Redaktion
Md " T “*? „Zeitschrift „The Father-

lischen in deutschem Interesse den eng-
außerdem bi- m Nordamerika auf die Finger paßt,
kanislber̂ Eieutschamerrkaniichen und rein nordameri-
S t dÄ iV ' f 1 Herr Dr . Führ beschäftigtemh 9i 0Jr) s « J” 1* der Vertretung der Wahrheit
konischen ^ uteressen in der nordameri-
mie  aufklärende Flugschriften,
©efiJit Deutschlands, und über das wahre
scheinend9r»alr .!.^ en  Neutralität : und er übermittelte an-
bie £ dLf %fn erJ* U§( der nordamerikanischenPresse in
Brief 7(̂ iandte er m diesem Dienste einen
Gebeimmf ßE "Äi ^ ^ der Hamburg-Amerika-Linie zu dem

i .d^ dort drüben als Vertrauens-
heiten airt ^ ^ kgierung für gewisse Finanzangelegen-
seinen diesen täglichen Briefbotengang , den für
führte mnl iZ 9enar?E te  deutsche Lehrling Hoff aus¬
worden f/dak "m^ !9^ Geheimagenten verdächtig ge-
Guy Gaunt dem Patronat des Kapitäns
dieser JÄmmet ? Sefted6un9  hinter das Geheimnis
den Lehrtt ^ Fdnff̂ ,̂ E? bwei riesig liebenswürdige Herren
mit auf h$ 3Ä te  Straße an und fordern ihn auf,
ihm vorteilhafte^Mi^ r^ r̂alkonsulat zu kommen, wo man
mpfämt ibn b̂ b'lungen machen werde. Tatsächlich

———— —— —dort der bnttsche Vizekonsul Sbepherd.

73. Jahrgang.
oer sofort die treuherzigsten „shake hands " macht, sich
nach, den Arbeiten und den Briefen Dr . Führs er¬
kundigt und eine Fernsprechnummer verabredet, unter
der der junge Lehrling immer angerufen werden
könne. Schon am nächsten Tage spricht höchst leicht-
smmgerweise der Kapitän Gaunt selbst mit dem Jungen
und erofstret ihm, daß er gar zu gern die Briefe in die
Hand bekommen würde, die der Lehrling täglich zum Ge-
hermrat Albert trage. Alle Bedenken des Lehrlings
wurden abgewehrt mit der Bemerkung : daß man es
verstehe , Briefe kunstvoll zu öffnen und wieder
zu s chließen , und daß man sie nur zu photographieren
wünsche, daß also großer Zeitverlust nicht entstehe. Bald
darauf wurde der deutsche Lehrling in ein Hotel bestellt, um
die Honorarfrage und die Einzelheiten des gegen Bestechung
erwiesenen Dienstes zu besprechen. Der Lehrling , der sich
inzwischen seinem Herrn anvertraut hatte und der von
diesem aufgefordert war , immer reichlich Geld zu ver¬
langen, forderte eine Anzahlung von 100 Dollar , ein
Wochengehalt von 20 Dollar , Sonderbezahlung für jeden
abgelieferten Brief und ein Motorrad im Werte von
250 Dollar . Der Junge sollte dafür nun aber auch die
Botenjungen in der Redaktion des „Fatherland " bestechen
und einen von ihnen bewegen, die Briefschaften des Herrn
Viereck auszuliefern : und schließlich sollte der Lehrling
Hoff noch Gelegenheit verschaffen, das Bureau des
Dr . Führ gelegentlich zu durchsuchen.

Nun nähert sich die Komödie ihrem Ende. Ein paar
Wochen lang lieferte der Lehrling in der Tat Briefe und
Dokumente ab, die seinen englischen Auftraggebern sehr
gut gefielen, die leider aber die unangenehme Eigenschaft
hatten, daß sie listvoll angefertigt waren , zu dem Zweck,
an die Engländer ausgeliefert zu werden . Zum Schluß
stellten die englischen Auftraggeber, an den, wie es schien,
brauchbaren deutschen Lehrling das Ansinnen: einen
Diebstahl von Briefen und Dokumenten der
deutschen Botschaft , für die der junge Hoff während
des vergangenen Sommers schon einmal Laufbote gewesen
war , vorzubereiten.

Als es so weit war , veröffentlichte das „Fatherland"
den ganzen unsauberen Handel und beschuldigte dadurch
nun den britischen Marineattache öffentlich der Bestechung,
der Verleitung zur Untteue und eines Anschlags auf
Brie,e und Dokumente eines bei den Vereinigten Staaten
beglaubigten Botschafters einer befreundeten Macht.

Wessen die Engländer des früheren deutschen Militär¬
attache von Papen und den früheren deutschen Marine¬
attache Boy-Ed beschuldigten, das ist nun wirklich erwiesen
an dem britischen Marineattachs . Man hat auch nicht ver¬
fehlt, das Zeugnis nordamerikanischer Geheimagenten , die
man zur Beobachtung des Verkehrs der Engländer mit
dem Lehrling Hoff bestellt hatte , beizubringen . Ganz
Deutschland wird daher die Frage erheben dürfen : W an 'n
wird die Regierung in Washington die Abbe-
rufung des britischen Marineattaches aus
Washington durchsetzen?

Politische Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ Zur Vorbereitung der Überleitung unseres Wirt¬
schaftslebens in den Friedenszustand soll nach einer
dem Bundesrate vorliegenden Verordnung eine Zentral¬
stelle errichtet werden. Es handelt sich dabei in erster
Linie um die Beschaffung aller für unsere Industrie not-
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Das Zeichen  des Ocfcrs
Kriminal -Roman von A. Oskar Klaußmanw

orrsetzung . (Nachdruck verboten .)

drängender Miufer^ diê sichburch das Ge¬
rden drängten , denn L d?r &S "m die Stände und
emem Lohntag fiel der ans ^ unmittelbar nach
nur einmal monallich stattünd-? 9r °k en  Jndustriewerken
genügend mit Geld versehen Tl m öie  Kauflustigen
frühesten Morgfnstunden - n I? fiö> ^ on in den
wickelt hatte. ' °«n em großartiges Geschäft ent-

sondere Typen ^diê polnffchen̂ iid"' ßer  fielen als be-
mtt den Sttrnlocken und stidmen iw"̂ " ^ u /̂n Kaftans
österreichischen Bauern in lchm̂ «? Zlben auf, dann die
schwarzen Spitzhüten aus ^ lßen Friesröcken und
soldaten, die sich in der Stad ? . russischen Grenz¬
lasten , mit welchen ü- di- v! E ^ rtrieben, und die ohne
2, .ihren grauen abgeschabten̂^ - nicht passieren dürfen,
Stiefeln und den dunk lbla, en M ^ eln, den zerrissenen

als sonst? ferner die edL ^ N-s noch schäbiger aus-
wirklich geschmackvolln-ti-i^ ^ nfgüs unbewaffneten, aber
Mannschaften non d-^ gekleideten und höchst anständigen

'in ÄS ? W » « mSmS  Ä!beim diese murd- - Gewirr nur die preußische klnisorm
fbine Besatzungen unmittelbar an der Grn ^ e
m^^ -^ ' ert. Und doch ii! 1? burch zwei Gendarmen
Verbindung -mit den zwei sN^ ß-ese Polizeimacht in
dre Tausende von Menschen Polizeidienern , um
Slawe ist unterwürfig , und ^ Mng zu halten. Der
reizt, auch rm Trunk zu bändia?» ihn nicht zu schwer

^ dm Kauflädm ^ ach? en SftaÄ ^ ' d" Schenken,

oerfouft wurden : getrunken wurd/ " uusströmten,
Hunderte von Menschen fi*5 i® uf. öem  Kirchplatz.

DerSopn° mmen3efunöen  hatten mr, ^ nem malerischenĉ I ?wigen, wenn sie mit ihren rn Trupps zu
LL in die benachbarten Dörfer mid wieder nach
getrunken wurde eben überall. nß  Andustrieorte zogen.

Koppenhagen hatte überall Bekannte durch Kopfnicken.
Zurufe und Handwinke zu begrüßen, aber er hielt sich
nirgendwo langer auf und gelangte daher rasch nach dem
Grenzfluß, und von dem Ufer über eine Laufplanke nach
emem der auf demselben ankernden Lastschiffe

„Seid Ihr allein, Balmach?" hatte er schon vom Ufer
aus den auf dem Verdeck sichtbaren Schiffer gefragt.

„Kommt nur herüber!" entgegnete der Angeredete,
„meine Leute find auf dem Markt ."

Er erhob sich von der Kajütendecke, auf der er rauchend
saß und schritt dem Besucher entgegen. Balmach hatte
em eigentümliches Gesicht, das eigentlich nicht für ihn
einnehmen konnte. Er hatte kurz geschorene, schmutzigrote
Haare , einen ebenso kurz gehaltenen Bart , hervorspringende
Backenknochen wie em Kalmücke, und dabei eine orientalisch
gekrümmte Nase. Er trug hohe Wasserstiefel, die ihm bis
aber die Kme reichten und eine Art Flauschrock von
zweifelhafter Farbe und einem Schnitt , der den sogenannten
„Kalmuckrocken m jener Gegend eigentümlich ist. Er
sprach deutsch mit allerdings sehr fremdartig klingendem
Akzent, der halb polnisch und halb russisch war.

-Wann seid Ihr angekommen?" fragte Koppenha,
„Heute Nacht."
„Alles in Ordnung gebracht?"
„Ja , es ist alles ausgeladen . Ihr wißt ja, auf mich

kann man sich verlassen." ^
»Habt Ihr die Abrechnung?"

. fugte Balmach und überreichte Koppenhagen
£ schmutzigen Zettel, welcher mit einer Anzahl Buch-staben bedeckt war.

"Ec . -inen Vermerk auf den Zettel
und gab ihn Balmach zuruck.
, , "Kralik wjrd Euch die Rechnung bezahlen. War erschon hier?ÄSU1 ,c,ommt Mer:"mm‘
fipy iIefchäft?" fragte Koppenhagen,
der sofort mißtrauisch wurde, wenn es sich um Kralikhandelte.

»W , er will seine Tochter unter die Haube bringen!"
„Wer ist der Mann , dem er seine Tochter geben will ?"
„Kunowski aus Lodz."
.Ist es einer von eurer oder unserer Bekanntschaft?"

wenvigen Rohstoffe und um die damit im Zusammenhang
stehenden Fragen des Schiffsraumes und der Valuta. An
der Spitze der Zentralstelle soll ein Reichskommissar für
Übergangswirtschaft stehen. Die Angelegenheit ist bereits
im Begmn dieses Jahres im Reichstag Gegenstand von
Erörterungen in der Kommission für Handel und Gewerbe
gewesen.

-I- Die feierliche Eröffnung der ersten Warschauer
Stadtverordnetenversammlung fand unter lebhafter An-
teilnahme der Bevölkerung und der deutschen Behörden
auf Grund der von dem deutschen Gouvernement oer-
ftehenen städteordnung statt. Als Vertreter der deutschen
Behörden wohnten der Feierlichkeit Graf Kwilecki und
Bürgermeister Dr . Sahm bei; der von den deutschen
Reichsoehorden eingesetzte Magistrat war durch den
Stadtprasidenten Fürsten Lubomirski und den Bürger¬
meister Drzewiecki vertteten . Fürst Lubomirski begrüßte
die Versammlung mit einer Ansprache, in der er ausführte,
er rechne bei der Erfüllung seiner schweren Pflichten auf
den weisen Rat und die wohlwollende Hilfe der Stadt-
verordneten. In einem Schlußwort betonte der Vorsitzende!
Dr . Brudzinski , daß dieser denkwürdige Tag von größter
Bedeutung für die Geschicke Polens sein werde, dies gehe
auch aus den Zuschriften und Adressen, die den Stadtver¬
ordneten von vielen polnischen Orten und Verbänden zu¬
gegangen seien, hervor.

Ftalhmd.
? holländische Orangebuch , das sich mit den

wesenmchsten Kriegsereignissen, soweit sie Holland betreffen,
beschäftigt, gibt auch die Korrespondenz über die Inter«
merung des deutschen Tauchbootes „U. C. 8" wieder. Am
4. November 1915 wurden bei der Insel Terschelling Not«
stgnale wahrgenommen, die von einem offenbar dort in
der Nahe gestrandeten Fahrzeug herrührten . Das Motor-!

. <* ";ßranöari3 " fuhr sofort aus und fand innerhalb der
niederländischen Territorialgewässer das deutsche Tauch¬
boot „U. C. 8", das sich jedoch sofort losgemacht hatten
Der Kommandant des Tauchbootes bat den Kapitän der
„Brandaris ", ihn wieder nach außen zu bringen, was'
jedoch verweigert wurde . Der Kapitän erbot sich jedoch,

t .Tauchboot nach Terschelling zu bringen, welches An«
gebot der Kommandant des Tauchbootes annahm. Die
„Brandaris " ft^ r dann voraus , bis man in fahrbare Ge¬
wässer kam. wo zwei niederländische Torpedoboote das!
Tauchboot in Empfang nahmen . Da das Schiff und seine
Bemannung in niederländischen Gewässern angettoffen
worden waren, wurde es interniert . Dagegen protestierte
die deutsche Regierung.

Belgien.
. * Die skandinavischen sozialistischen Politiker studierten-
in Brussel eingehend die soziale Fürsorge des General-
gouoernements. Die zur Behebung der Arbeitslosigkeit
errichteten Fabriken und die Wollausgabe des Rotem
Kreuzes an Heimarbeiterinnen sowie die Kinderkrippe!
fanden ungeteilte Anerkennung. Auf der Ausstellung füfi
fostale Fürsorge wurden die Herren vom Generalgouver^
neur Freiherrn o. Bissing begrüßt , der sich längere Zech
mit ihnen über ihre Reiseeindrücke unterhielt.

6 reßbi -itannien.
Siegesaussichten sprach der neue!

englische KriegsmiNister Lloyd George im Unterhaus-. Er!
meinte, die Zukunft verbürge den Sieg und die Gegenwart'
sei ein Unterpfand dafür . Die englischen Truppen drängten
emen Feind zuruck, dessen beste Köpfe zwei Menschenalter

nnu

»Fällt ihm gar nicht ein. Es ist ein Herr , ein reicher
Mann , alt aber schwer. Er hat einen Holzhandel, der
ihm sehr viel Geld bringt ."

„Und der heiratet Kraliks Tochter ?"
m rx " ? ' hat doch bei ihm schon soundso viel im

'Er hat Kapitalien bei ihm im Holzhandel, er
hat Anteil an seinen Lasttähnen und er wird ihm jetzt
unseren? Mschäfll^o^ ^ Er muß viel verdienen an

Koppenhagen̂ schwieg, aber er wurde nachdenklich.
Warum brachte Kralik seine Kapitalien in Rußland unter?
Warum suchte er jenseits der Grenze eine Familien-
verbmdung?

„Balmach!" erklärte er nach einer Pause, „ich fange
an Kralik zu Mißtrauen !"

„Ein kluger Fuchs ist er !" entgegnete Balmach, und
man wußte nicht, sollte diese Rede Beifall oder Mißfallenausdrucken.

„Mich soll er aber nicht überlisten ", erklärte Koppen¬
hagen. „Ich würde ihn ebensowenig schonen wie
jeden anderen, auch den geringsten Genossen, und beim
ersten Zeichen von Verrat oder Betrug gegen uns ist er —"

„Kaltgemacht!" ergänzte Balmach . „Aber da kommtRukowski."
Der Bergmann , welcher jenen Brief Koppenhagens

uberbracht und an Jadwiga überliefert hatte, erschien am
Ufer und winkte Kpppenhagen.

. Dieser ging über die Laufplanke zurück nach dem Ufer,
und Rukowski meldete ihm hastig:

„Kralik ist da. Er ist auf seinem Wagen mit der
Tochter gekommen und an der Brücke abgestiegen."

„Es ist gut", erwiderte Koppenhagen , „ich werde ihn
1° ° Fhr beobachtet ihn . Gegen Abend treffe

ich Euch. Sagt aber unseren Leuten , wenn Ihr sie trefft,
wiederholt, daß sie nur Befehle oder Aufträge anerkennen
iEn , auf denen sich mein Siegel mit dem Tiger be¬findet.
. .. Koppenhagen ging darauf wieder durch das Gedränge
bis zu einem der heute überfüllten Gasthäuser zurück, um
dort nach Kralik zu fragen . Er wurde in eine Hinter¬
stube gewiesen, wo er jenen nebst seiner Tochter und zwei
polnischen Männern fand.



Hindurch die Kriegswissenschaft studiert hätten . Der Mi¬
nister schloß: Unsere Leute haben gezeigt , daß englischer
Reichtum an Hilfsquellen und englische Intelligenz in
wenigen Monaten den Sieg über etwas , das einmal als
etwas Unbesiegbares erschien, bringen werden . Die jetzige
Schlacht lehrt , daß wir uns einfach mit den materiellen
Hilfsmitteln , über die wir verfügen , durchsetzen müssen,
und daß der Sieg dann unser sein wird . — Lloyd George
ist als schlechter Prophet bekannt , keine seiner Sieges¬
voraussagen ist bisher eingetroffen . So wird es ihm auch
diesmal ergehen.

Türkei.
x Das Nationalfest , der 8. Gedenktag der Wieder¬

einsetzung der Verfassung wird von den Blättern in
schwungvollen Artikeln gefeiert . Es wird die Bedeutung
der gegenwärtigen Kämpfe hervorgehoben und an die
ruhmvollen Kriegstaten des vorigen Jahres erinnert , in
dem die Feinde von den Dardanellen flohen und Kut el
Amara kapitulierte , während der dritte Feind , der Towns-
hend von irgendeinem persischen Winkel aus entsetzen'
wollte , die Flucht ergriff . Im gegenwärtigen Kriege setze
die Türkei nur den in der Juli -Revolution von 1908 be¬
gonnenen Heiligen Krieg fort , um ihre Unabhängigkeit und
ihren Bestand zu retten . Wie groß auch immer die vor¬
übergehenden Verluste gewesen sein mögen , die die Türkei
vor dem jetzigen Krieg erlitten habe , sie würden reichlich
ausgewogen werden . Mit dieser Entschlossenheit und Über¬
zeugung kämpfe heute die Türkei , um das vor acht Jahren
begonnene schöne Werk zu vollenden.
Hus In - und Husland.

Berlin , 25. Juli . Die neue Paßpflichtverordnung,
die am 1. August in Kraft tritt , bringt eine wesentliche Ver¬
schärfung der bisherigen Bestimmungen insofern , als der
Austritt aus dem Reichsgebiet und der Wiedereintritt nicht
ohne Sichtvermerk gestattet ist.

Konstantinopel , 25. Juli . Für Klein - Asien wurden drei
Wirtschaftsdirektoren mit den Sitzen in Smyrna , Bruffa
und Eskischehir ernannt , die Handel , Industrie und Ackerbau
organisieren , das Land in Bezug auf die Erzeugungskrast stu-
dieren und die Gründung von einheitlichen Produktions-
Gesellschaften betreiben sollen.

Haag , 25. Juli . Die holländischen Blätter äußern ihre
lebhafte Genugtuung über den Widerstand Amerikas gegen
Englands schwarze Listen

Rotterdam , 25. Juli . Die englischen führenden Blätter
betonen , daß die Politik Rußlands durch den Rückttitt des
Ministers Sasonow nicht verändert werde.

Lugano . 25. Jull . Italienischen Blättermeldungen zu¬
folge hat Grrech enland provisorisch No rd - Epirus annektiert.
Gleichzettig sollen dort ' serbische Truppen eingetroffen sein

Der Krieg.
. Abermals haben Engländer und Franzosen nördlich

der Somme den Versuch gemacht , einen entscheidenden
Stoß zu führen . Abermals ist dieser Stoß an der eisernen
Widerstandskraft unserer Braven zerschellt . Unversehrt
steht die deutsche Front . Südlich der Somme warfen die
Franzosen starke Kräfte vor , denen es nicht besser erging,
als ihren Kameraden am anderen Ufer des Flusses . Auch
sie mußten erkennen , daß es nichts zu holen gab als blutige
Einbuße.

6nglisck -frLN2ös ! sckev Stoß abgewkreti.
Großes Hauptquartier , 25. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme wurden nach dem gescheiterten

englischen Angriff vom 22 . Juli gestern die englisch-franzö¬
sischen 'Kräfte auŝ der Front Pozieres —Maurepas zu ent¬
scheidendem Stoff znsammengefafft. Er ist wieder zusammen-
gebrochcn, meist schon in, Feuer , an einzelnen Stellen nach
scharfem Nahkampf, so östlich von Pozieres , am Fonreaux-
Wäldchen, bei Longueval und bei Guillemont . Wieder
haben sich die Brandenburgischei» Grenadiere und die
tapferen Sachsen vom 104 . Reserve - Regiment glänzend
bewährt.

Südlich der Somme führten gleichzeitig die Franzosen
starke Kräfte im Abschnitt Estrees —Soyecourt zum Sturm,
der nur südlich von Estrees vorübergehend Boden gewann,
sonst aber unter schwersten blutigen Verlusten für den
Gegner zerschellte. — Im Maasgebiet zeitweise hefttge
Artilleriekämpfe . Links des Flusses kam es zu un¬
bedeutenden Handgranatenkämpfen ; rechts desselben wieder¬
holte der Feind mehrmals seine Wiedereroberungsversuche
am Rücken „Kalte Erde ". Er wurde im Sperrfeuer ab-
gewiesen . — Nördlich von Batschweiler (Elsaß ) brachte

eine unserer Patrouillen 30 Gefangene aus der französischen
Stellung zurück.

Leutnant Baldamus schoß südlich von Binarville einen
französischen Doppeldecker ab und hat damit seinen vierten
Gegner außer Gefecht gesetzt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Vorstöße schwächerer russischer Abteilungen südöstlich
von Riga und Patrouillen an der Düna wurden abgewiesen.
— Bei der

Heeresgruppe des Generals v . Linfingcn sind
feindliche Angriffe an der Stonowka -Front südlich von
Beresteczko in geringer Breite bis in die vorderste Ver¬
teidigungs -Linie gelangt . — Westlich von Burkanow wurde
ein russisches Flugzeug im Lustkampf abgeschoffen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

ölterreickll 'ck-ungarifdier Deeresbericstl.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 25. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Südlich des Dnjestr westlich von Obertyn brach gestern

ein Angriff in unserem Feuer zusammen . Russische Er¬
kundungsvorstöße südwestlich von Lubaczowka wurden ab¬
gewiesen . Sonst verlief der Tag ruhig . Seit heute
morgen entwickeln sich Kämpfe südlich von Beresteczko.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Südlich des Val Sugana setzt der Feind immer wieder
zu neuen Vorstößen an . Aus der Gegend der Cima Maora
ging vormittags starke italienische Infanterie dreimal vor.
Sie wurde jedesmal , zum Teil im Handgemenge , bluttg
abgewiesen . — Im Raume des Monte Zebio erfolgte
nachmittags ein neuer starker Angriff . Dem Feind
gelang es , in einen unserer Gräben einzudringen , er wurde
jedoch wieder vollständig hinausgeworfen . — Zum wieder¬
holten Male greifen die Italiener mit frischen , ausgeruhten
Truppen in diesem Gebietsabschnitt das Grazer Korps an.
Die schon in den vergangenen Kämpfen unvergleichlich
tapfere Haltung der Truppen dieses Korps macht jede
feindliche Anstrengung vergebens . Das italienische Ar¬
tilleriefeuer steigerte sich bei den Angriffen zu unge¬
wöhnlicher Kraft , alles umsonst . Die feindlichen
Verluste sind täglich außerordentlich schwer. — Am
Stilfser Joch wurde der Angriff einer Alpini -Kom-
pagnie auf die Nagler -Spitze abgewiesen . Auf den Höhen
südöstlich Borgo scheiterten zwei italienische Nachtangriffe.
Im Gebiete des Rolle -Passes flaute die Gefechtstätigkeit
nach den italienischen Mißerfolgen der letzten Tage merklich
ab . — An der Jsonzo -Front schwerstes Geschützfeuer gegen
Lucia und die Brückenschanze südlich Podgora . Feindliche
Angriffe gegen unsere Stellungen am Monfalcone -Rücken
wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
9

Oirtafcbe Cruppen an der galtzifcben front.
Berlin , 25. Juli.

Wie verlautet , ist binnen kurzem mit dem Anf-
trete « türkischer Truppen in den Kämpfe « gegen die
Russe »« i» Galizien zu rechnen . In der Tatsache kan»
man den Beweis für die militärische Schlagfertigkcit
der Türkei und für die Einheitlichkeit der Kampffront
bei den Mittelmächten erblicken.

Aber die Kämpfe bei Longueval
schreibt der Mitarbeiter dem Londoner Blatt „Daily
Chronicle " : Die Deutschen machten wiederholt Gegen¬
angriffe von dem oberen Ende des Dorfes her , wo sie
Maschinengewehrstellungen hielten und sich die Verbindung
mit den nördlichen Schützengräben gesichert hatten , so daß
sie Muniüon und Nahrung heranbringen konnten . Vom
Norden her konzentrierten sie auch schweres Arttlleriefeuer
auf den südlichen Teil des Delville -Waldes , in dem die
Südaftikaner lagen , und unterhielten außerdem ein furcht¬
bares Sperrfeuer . Trotzdem hätten sich die Hochländer
fast eine Woche gehalten . Der Kampf dauert an dieser
Stelle noch weiter fort . Es befinden sich zahlreiche versteckte
Maschinengewehrstellungen dort und Unterstände , die so stark
find !.Haß keine Granate sie zerstören könne. Es sind feste

Jadwiga war nicht wenig erstaunt gewesen , als ihr
Later am Morgen sie aufforderte , sich für die Fahrt nach
Myslowitz anzukleiden . Sie hatte aber ohne Widerrede
das einspännige Wägelchen bestiegen , dessen Pferd Kralik
selbst lenkte , und war mit ihm in den frischen Herbst¬
morgen hinausgefahren . ^

Der Vater war ziemlich einsilbig , und so konnte sich
Jadwiga ungestört mit ihren Gedanken beschäftigen . Die
frische Lust , ber Aufenthalt im Freie », , nach so langem
Verweilen im Hause tat ihr wohl , erfrischte sie und übte
auch auf ihre Stimmung günstigen Einfluß aus . Sie
wünschte sich tagelang so dahinfahren zu können im
Sonnenschein , durch schweigende Forsten , durch bevölkerte
Dörfer hindurch , um das Prangen der Natur zu be-
wundern , die sich mit den schönsten Farben schmückt, bevor
sie sich zum Winterschlaf niederlegt . In Gedanken aber
fuhr sie nicht mit ihrem Vater , sondern mtt dem fremden
Gast dahin , und der Gedanke an ihn war eigentlich recht
natürlich , denn sie hatte noch nie an der Gesellschaft eines
Menschen und insbesondere eines Mannes solck,es Ver¬
gnügen empfunden , als an der Walewskis . Seit lenem
Abend war er aus seinem Giebelstübchen oster von Kralik
selbst heruntergeholt worden , und Jadwiga hatte sich in
Gegenwart des Vaters und mit diesem zusammen mit dem
Gaste unterhalten . Das Gespräch hatte sich stets um
ziemlich gleichgültige Dinge gedreht , aber das wnge
Mädchen hatte das Gefühl , daß während dieser Gespräche
in ihr neue Gedankenreihen , neue Anschauungen und
Empfindungen wach wurden , wie Quellen , die aus der
Waldestiefe plötzlich hervorrieseln . Sie lebte während
dieser Gespräche ein anderes Leben als sonst, alle Traurig¬
keit verlieb sie und Kralik selbst freute sich über die
Munterkeit der Tochter , die sich mit solcher Sicherheit
unterhielt . Sie erwartete jetzt stets mit Sehnsucht den
Abend , bis der Vater nach Hause kam und den Gast zum
Abendbrot herunterholte , sie erwartete mit Sehnsucht seinen
Eintritt ins Zimmer , sie erwartete mit Sehnsuchtden Blick
der stummen Huldigung , mit welchem sie der Mann be¬
grüßte , für den sie um seines Geheimnisses , um seines
Unglückes , um seiner Person und um seiner Mutter willen
ein so tiefgehendes Interesse empfand , wie noch nie fiir
jemanden in ihrem ganzen Leben.

Die wenigen Zeilen , die sie für ihn abgeschrieben hatte

und die, wie er ihr sagte , an seine Mutter gerichtet waren,
enthielten , wenn auch versteckt, so viel Kindesliebe und
Verehrung , daß ihr der Schreiber schon deshalb sympathisch
werden mußte , weil sie mit gleicher Zärtlichkeit ihre äRutter,
wenn auch nur in der Erinnerung , verehrte.

Jadwiga hatte Walewski zuerst , wie wir wissen, mit
Interesse , aber auch mit Mißtrauen betrachtet , denn sie
hielt ihn für einen Genossen der heimlichen Taten des
Vaters . Nach jenem Briefe aber dachte sie anders über
ihn . Wer so empfand , wie er , der mußte ein edler Mensch
sein ! Wer so seine Mutter liebte , der konnte nichts Arges
denken, geschweige denn tun.

Kralik wendete sich erst, als die Stadt vor den Dahin¬
fahrenden auftauchte , an seine Tochter , nachdem er auf der
drei Meilen langen Fahrt fast ausnahmslos geschwiegen
hatte : „Du erinnerst dich noch an die Maryka Ubrik , mtt
der du als Kind spieltest und die in unserer Nachbarschaft
wohnte ?"

„Ja . Ich denke, sie ist schon lange verheiratet ."
„Ja , hier in Myslowitz an einen Gastwirt . Du wirst

sie heute Wiedersehen , sie weiß , daß du kommst und freut
sich, dich zu begrüßen . Ja , sie ist verheiratet , glücklich ver-
heiratet . Ihr Mann war etwas alter wie sie, aber st¬
iebt sehr glücklich mit ihm , sie hat sechs Kinder . .

Man fuhr im Schritt durch das Menschengedrange
bis zu dem Wirtshause , das ziemlich am Eingänge der
Stadt lag . In der Schenkstube des Hauses herrschte em
infernalisches Vergnügen , Juchzen , Schreien , Singen er¬
klang hier von den dem Getränk wacker zusprechenden
Männern und Frauen , untermischt mit dem Geschrei und
den Zankesrufen derjenigen , die das Festvergnügen durch
eine kleine Rauferei zu erhöhen versuchten.

Kralik führte seine Tochter in das Privatzimmer des
Gastwirts , wo diese von ihrer Freundin begrübt wurde.
Maryka war eine sehr üppige Frau geworden , welche mit
ungeheuchelter Herzlichkeit die Jugendfreundin begrüßte
und ihr dann ihre sechs Kinder vorführte . Der Mann
war draußen in der Schenkstube mit seinen Gehilfen voll¬
ständig in Anspruch genommen , um die Anforderungen
der zechenden Kunden zu befriedigen.

Maryka erzählte Jadwiga von den kleinen Leiden des
Ehestandes und der Kindererziehung , dann setzte sie lächelnd
hinzu : . Nun , du wirst es ja auch .bald kennen lennen.

Gewölbe und auszementierte Räume von großer Tiefe , in
denen viele Deutsche Schutz fanden . In diesen Unter¬
ständen fanden Kämpfe von Mann zu Mann statt . Die
Deutschen verteidigten sich mit dem hartnäckigsten Mut
und bis zu diesem Augenblick knattern noch ihre Maschinen¬
gewehre aus einer Stellung , aus der man sie nicht hat
vertreiben können , und aus der sie ununterbrochene Salven
den zerstörten Weg hinunterschicken , der ftüher einmal eine
Dorfstraße war . Gleichzeittg sperrt das Artilleriefeuer des
Feindes das Dorf mit Linien schwerer Granaten , die
Meter um Meter vorrücken . Die Verluste der Hochländer
an Offizieren und Leuten sind sehr schwer

Der Flaggsnmitzbrauch der Engländer
wird in der Nordsee in unerhörter Weise betrieben . Ohnes
Scheu lassen sie ihre bewaffneten kleinen Aufklärungsschiffe,-
die sie fälschlich Fischdampfer nennen , unter holländischer
Flagge fahren . Aus Rotterdam wird über die Be
schießung des holländischen Loggers „Vlaardingen 160 ,
berichtet : Ein 17-Boot löste zwei Schüsse auf den Logger,
wandte sich dann einem norwegischen Dampfer zu, kehrte
aber zurück, als es sah, daß der Logger nicht untergegangen
war . Der Schiffer erhielt Befehl , zu stoppen und seine
Schiffspapiere zu zeigen . Er fragte den Kapitän desl
17-Bootes , was das bedeute , da sein Schiff die nieder - I
ländische Flagge führe , und erhielt zur Antwort , dass
täten die englischen Trawlers auch immer . — Leider
scheint Holland kein Mittel zu haben , um dem verwerflichen
Mißbrauch seiner Flagge zu steuern.

Aber Kampfmüdigkeitfranzösischer Soldate»
erzählt der Kriegsberichterstatter Karl Rosner im „Tag"
folgende bezeichnende Geschichte: In den Argonnen liegt
ein deutsches Jägerregiment im Graben , und eines Morgen!
sehen sie, der Feind da gegenüber rüstet zum Sturm . Die
schweren Feuer schweigen . Die Hindernisse vor de
französischen Graben sind weggeräumt . Sturmgassen sin!
sreigemacht . Die Jäger halten sich bereit , die Stürmer zu
empfangen . Von drüben kommen Trompetensignale — jeden
Augenblick kann der Angriff losbrechen — man weiß,,
jetzt sammeln sich da drüben die Massen an den Sturms
leitern , gleich werden sie aus dem Graben steigen. Aber
irgend etwas scheint nicht zu stimmen . Ein Zögern
da jetzt ! Ein Offizier — und da ist er schon aus dem
Graben , hat die Hand am Degen , reißt ihn aus der
Scheide : „Lu avant !“ stürmt vor — drei Schritte —
stutzt — sieht um sich — sieht, daß er allein ist, wirft sich./
hin , liegt da , wie einer , der unter dem Schlag einer ent
setzlichen Erkenntnis zusammenbrach , und ruft . Abei
nicht einer folgt ihm nach. Da sieht er langsam auf
aber kein deutscher Schuß geht los . So tietz
ergriffen sind die ' künftigen von dem Zusammenbruch dej
von der eigenen Truppe verlassenen Mannes . Sein
Säbel rafft er auf , steht still , als warte er auf die er
sende Kugel , und salutiert dann langsam mit dem Degen
vor den deutschen Jägern und schwankt zurück in seinen
Graben , dessen Leute nicht mehr fechten wollen.

Daß der Vorfall sich so abgespielt , darf man dem Be-,
richterstatter schon glauben . Das ändert natürlich nichts
an der Tatsache , daß die Franzosen sich an anderer Stelle
tapfer zu schlagen wissen.

Das Gold der „Appam" als gute Prise.
Auf ihrer kühnen Stteiffahrt durch den Ozean hatte

seinerzeit die „Möwe " unter anderen Schiffen . auch die
„Appam " aufgebracht . Das erbeutete Schiff ging untett
Leuttrant Berg bekanntlich nach Amerika , seine wertvoll»
Ladung an Gold mit der „Möwe " nach Deutschlan
Dieses Gold war bisher in den Kellern der Reichsbar
aufbewahrt worben . Run ist das Urteil des Prisengericht
das auf Einziehung des englischen Dampfers und sein'
Ladung erkannt hat , rechtskräftig geworden , und die Reich!
bank hat das beschlagnahmte Gold angekauft und ihre
Kaffen zugeführt . Dadurch erfährt der Goldbestand de
Reichsbank eine Aufbesserung um 739 000 Mark — so vieM
Goldwert erbeutete die „Möwe " auf der „Appam ".
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Deutfcbe Seeleute in Msopotamkn.
Kurz nach Beginn des Krieges ging eine an Kovfzai

wenig starke deutsche Marineabteilung nach dem untereW
Tigris , wo die Türken das Vordringen der Engländer vom»
Persischen Golf aus nach dem Innern zu hindern suchteM
Ein Landungsgeschütz S . M. S . „Gäben " konnte dabei wieder¬
holt günsttge Gelegenheiten ausnutzen . Im Dezember 1915,
nach der Niederlage der Engländer bei Ktesiphon, wurde ein
kleines deusiches Marinedetachement von der Mittelmeeri
Division von Bagdad aus auf Wunsch Enver Paschas f
Morsch gesetzt, um die den Engländern abgenommenen Kamps,
mittel , ein erst 1015 gebautes Flutzkanonenboot und mehren

Wenn heute der Freier kommt , um dich anzusehen , wir»
du ihm wohl gefallen , denn schön bist du wie ©ulamitf
und auch eine Gelehrte , höre ich, bist du geworden . Deu
zukünftiger Mann ist reich, sehr reich. Welch glücklio
Frau wirst du werden !"

Jadwiga war durch diese Nachricht wie mede
geschmettert . Sie kam zu plötzlich, zu unvermittelt.

„Ich weih von nichts ", stammelte sie.
„Du weißt nichts , Närrchen ? Nun , vielleicht hat

dir dein Vater verschwiegen , um dir mit der Überraschu
eine um so größere Freude zu machen . Er ist jetzt foij
gegangen , um den Zukünftigen zu holen , der heut
Verlobung herkommt . Kunowski ist es aus Lodz . Sieh
du, wie du rot wirst . Aber entschuldige mich jetzt, ich
in die Küche , um etwas für euch herzustellen ." Dar
verließ sie eilig das Zimmer.

Also deshalb hatte sie ihr Vater auf den Markt
genommen , um sie dann an einen Mann zu verband^
wenn sie ihm gefiel . Auf dem Markt wurde sie so
gegeben , nachdem sie der Käufer geprüft , wie ein St
Ware . Oh , sie kannte ja diese Art , die Mädchen zu v«
heiraten , aber mußte der Vater auch so mit ihr vi
fahren , sie so tief verletzen ! Ob sie wohl auch so
handelt worden wäre , wenn ihre Mutter noch gelej
hätte , so ohne alle Rücksicht und Liebe?
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Ein Gefühl unendlicher Bitterkeit überkam sie.
diesem Augenblick hätte sie laut aufschreien können
Schmerz und Weh . Die Hälfte ihres Lebens hätte
hingegeben für ein Herz , an das sie sich nur auf 4
Stunde hätte flüchten , dem sie all das , was sie bedruck
hätte anvertrauen können . Sie kam sich so einsam,,
verlassen vor , daß ihr die Umgebung , in der sie sich -
wegen mußte , feindselig und ' abstoßend erschien.

Und doch mußte sie sich beherrschen , mußte 4
Tränen unterdrücken , mußte lächeln , als die Freut»
zurückkam und sie mit ihrem bevorstehenden Vra
stand neckte. ^

Dann erschien der Vater und brachte einen Dg
mit , von einem Alter , das noch nicht auf Ehrfurcht^ftivit/ft frSttttfn itrtiS hnrh hie TOrmttp &frrtft flspruch machen konnte und doch die Manneskraft .
jenigen , der es trug , bereits aufgezehrt zu haben sal"
Kunowski war ein Mann am Ende der Fünfziger ,£
listigem Gesicht , dem schäbigen Äußeren . des GeizM
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ewaffnete Patrouillenboote sachgemäß an,Land setzen und ver¬
enden zu kömaen. Nach kurzer Zeit gelang es den deutschen
tarinemannschaftön , die unter deutscher Leitung gestellte Flu^
littille so instand zu setzen und auszubalden , daß sie mehrfach

kit Erfolg in die Kämpfe bei Kut-el-Amara und gegen die
an Süden herandrängende Entsatzarmee der Engländer ein«
reifen konnte. Trotz aller Schwierigkeiten herrscht eme^ oe-
eisterte Stimmung unter den Marinemannschaften im ^ rat,
ie stolz darauf sind, die deutsche Marine auf dem entferntesten
riegsschauplatz vertreten zu dürfen. , ,

Bald nach der Entsendung des für die Irak -Flottille be-
Stnmten Personals erwuchs der Mittelmeer -Dlvision erne
idere wichtige Aufgabe im Innern des Landes . Bekanntlich

die Bagdadbahn noch nicht fertiggestellt, so daß noch eine
,va 700 Kilometer lange Strecke durch die Wüste mit Pferd
id Wagen zu überwinden ist, um Personen und Sachen nach
agdad zu schaffen. Dieser Wüstenweg konnte Nicht das
fassen, was der immer wichtiger werdende Kriegsschauplatz
. Mesopotamien und Persien erforderte . Der Gedanke lag
ihe . den Euphratwafferweg zur Verbesserung der Etappe
eranzuziehen . t „„ „ , . ,, , ,

Deutsche Gründlichkeit und die Ausnutzung modernster tech-
scher Hllfsmittel brachten in kurzer Zeft »eine solche Ver-
ffserung der Eupbratschiffahrt zustande, daß nicht nur alle
,weren Lasten, die die Armee in Mesopotamien brauchte,
zerlegt und sicher nach Bagdad geschafft werden konnten,
idern daß auch die durchschnittliche Reisedauer auf die Hälfte

früher üblichen Zeit herabgesetzt werden konnte.
Allerdings stehen auch jetzt noch einem „eisenbahnmäßigen"

etriebe der Flußschiffahrt starke Hinderniffe entgegen . Eine
utsche Marinewerft , die dort angelegt wurde , wo die Bag-
ldbahn bei Djerablus den Euphrat kreuzt, hat jedoch eine
rzahl ganz flachgehender Motorfahrzeuge gebaut und den
jp  der allen Treibfahrzeuge so verbessert, daß sie die acht-

je  Ladung nehmen können.
Beiden deuttchen Detachements , auf dem Euphrat und dem

igris , die im „Irak -Detachement " eine einheitliche Leitung
hielten , erwuchs schließlich noch eine dritte Aufgabe : dem
Zaster-Etappendienst auf dem oberen Tigris und dem Bitli-
nß sollte auf Wunsch von Enver Pascha die sachverständige
itlfe der deutschen Marine zuteil werden , um die dort vor-

idenen primitiven Mittel voll zur Unterstützung der
wfenden Armee ausnutzen zu können.
Von türkischer Sette wird die selbstlose Mitarbeit der

rischen Marinemannschaften zum besten des türkischen Heeres
»ll anerkannt und ein fteundschastlich- kameradschaftliches

Verhältnis verbindet die beiderseittgen Offiziere und Mann-
fften.

kleine kriegspskt.
Wien , 25. Juli . Aus dem Kriegspresseauartier wird ge-

lldet: Italienische Zeitungen behaupten , daß auf die Er-
ttfung von Battisti eine hohe Belohnung ausgesetzt ge-
:sen sei. Diese Behauptung entspricht nicht der Wahrheit,
von uns weder für die Ergreifung Battistis noch eines

jerat Hochverräters jemals eine Belohnung ansgesetzt
>rden ist.

i Wien , 25. Juli . Vier Damen des russischen Roten
kreuzes , Fräuleins Klutscherew, Tarassewiffch, Schimkowitsch
fid Gonetzky sind in Begleitung von vier Herren des dänischen
itat Kreuzes aus Berlin hier eingettoffen.

Bern , 25. Juli . „Vettt Journal " zufolge hat die Ein¬
rufung der Jahresklaffe 1888 in Frankreich ziemliche Er-
gung . besonders in der Landbevölkerung wegen Gefähr-
mg der Feldarbett und des Weinbaues hervorgerufen.

«r | 5. Julll Die Niederländische Telegraphenagentur
neidet , daß in Schevemngen am 24. Juli der Loaaer
^Sch 208" mtt .W Mann Besatzung von drei norm Achen

olztransportschrffen emllef. Ein deutsches il -Boot ver-
nkte die Schiffe an der englischen Küste und brachte die
Mannschaft zum Logger.
. Haag , 25. Juli . Der niederländische Dampfer „Maas " ist

ei dem Leuchtschiff „Noorühinder " infolge einer Minen-
plofton gesunken . Das Kriegsschiff „Zeehond " ist ab¬
gangen , um Hilfe zu leisten. Von der Bemannung sind elfann gerettet und zehn umgekommen.

L» Amsterdam , 25. Just . Nach einer Meldung des „Mattn"
^i ^ im Hafen liegenden nor-
egischen Dampfers „Atlas " von der französischen Behörde
fftgenommen . weck er sich weigerte , einen Mann seiner Be-
tzung. der deutscher Nationalität ist. auszuliefern.

Von freuncl unä femcl.
lllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .!

6 m abrrärw rollendes Nacl . . .
Köln , 25. Juli.

Haltting ^ Rumäniens schreibt die Köln . Ztg .:
tgenscheinlich befürchten unsere Feinde , Rumänien könnte
LÄ er»T 1 ^ater doch noch an die Seite der Mittel-

I; eI en' reß  emsieht , daß der Sieg bei ihnen
08 - Desh ^ b wagen unsere Feinde die Kraft-

Soieöomofti " schrieb bereits am 26 . Juni,
tbora ^n w *' ri nter öer öie  rumänischen Ideale
SÄ befindet sich nunmehr in unserer Hand.
>r 01 M ? on  m Bukarest sich endlich dar-

daß er nicht demjenigen eingehändigt
- ŝ Luu der nicht nur nicht Schulter an Schulter mit
- " Di - Ä ^ rn sogar Wolfsgruben auf unserm Wege

^le ^ Koln . Ztg . memt , wen n die rumänischen

, den Spuren des mangelhaften Interesses
rBi re§ ' ungebildeten Manieren und
K e Don  drisch und Deutsch, die kaum wie

^ Jadwiga wurde von ihrem Vater mH  ni -rs
°ck>eln vorgestellt , und ihre Seile er . tt ^ ?-^

S « »m, denn s,-° T o » K
fann e§ auf ihr ruhten , sie fühlte , daß sie ie? t i
Qrm, dem fie angehören sollte, geprüft wurde'

i eine “ / “ ""W“« 'DLZMOWL
her Galanterie uäd -ri - ^ ni ^ mti  plumper,
s Auge ihres ÄJa ^ Äoultig auch, daß z

ruhen schien wetten mtt  Wohlwollen
war . wen ' mü  sle gar so einsilbig und tei

. ^ nem °Schla ? wach 100  iI )r  '
Koppenhagen bo§ j?a,§ war der Au

^ort als den Mann betrat . Sie erkar
men Besuche abstatte'te " ^ - -̂ | ?a-tec  nachts d
»sicherer Beleuchtung dis ^ Estalt, die sie
rem Gedächtnis tief eing^ A ? gesehen, hatte
Damit gemacht und bald wurde ti

blt fCfit3 tim er06S5j® ra “S T0l,i, 'iK e der peinlichen Situation aXz*  oab tte « ««i«.ÄS
(Fortsetzung folgt )

Staatsmänner einsichtig find, müffen ste sich nach dem
Scheitern der ruffischen Offensive und den geringen Er¬
folgen der feindlichen Offensive im Westen sagen , daß sie
sich an ein abwärts rollendes Rad ketten , wenn sie jetzt in
das Lager des Vierverbandes hinüberschwenken . Italiens
Beispiel sollte Rumänien eine Warnung sein.

franhmcbs höhere Gerechtigkeit.
Bern , 25. Juli.

Die Vierverbandspresse hatte die Verurteilung von
Edith Cavell durch ein deuttches Kriegsgericht zum Tode,
weil sie erwiesenermaßen Hochverrat und Spionage in
großem Umfange betrieben hatte , mit einem wüsten Presse¬
feldzug gegen Deutschland beantwortet , und Fräulein Edith
Cavell deshalb zur englischen nationalen Heldin erhoben.
Uber die eigene Verurteilung von Frauen zum Tode
schweigen sie sich dagegen aus . So erfährt man jetzt erst,
daß das Kriegsgericht von Marseille am 16. Mai 1916
eine junge Frau von 28 Jahren , Frau Pfaad , dem Namen
nach eine Deutsche , wegen Hochverrats und Spionage zum
Tode verurteilt hat . Ihre Berufung gegen das Urteil hat
der Kassationshof verworfen . — Diese Urteile nennt ein
englisches Blatt : „der gerechten Republik höhere Ge¬
rechtigkeit ".

von9 Pfg. für das Pfund zugänglich machen, ein Drittel
des fich hieraus ergebenden Schadens zu erstatten, falls die
übrigen beiden Drittel von den Bundesstaaten und Gemeinden
zu gleichen Anteilen getragen werden.

* (Militärische Ehrenbezeugungen vor dem
Eisernen Kreuz.) Eine Verfügung des preußischen
Kriegsministers, die jetzt den Mannschaften zur Kenntnis ge¬
bracht wird, betrifft diese Frage. Danach haben dte mili-
tärischen Posten vor den Inhabern des Eisernen Kreuzes
1. und ven Inhabern des Eisernen Kreuzes2. Klaffe„Gewehr
über* stillzustehen, sofern das Kreuz selbst getragen wird.
Ist nur das Band angelegt, so wird eine militärische Ehren¬
bezeugung nicht erwiesen. Für die Ehrenbezeugung ist eS
gleichgültig, ob das Eiserne Kreuz am schwarz-weißen oder
weiß-schwarzen Bande getragen wird. Weiter hat der Krtegs-
mtnistrr bestimmt, daß alle mit dem.Besitz  des Militär-
Ehrenzeichens1. und2. Klaffe verbundenen Vorschriften—
vorbehaltlich einer verfassungsmäßigen Regelung der Frage
einer Ehrenzulage— auf das Eiserne Kreuz1. und2. Klaffe
von 1914 übergehen.

Europas Interessen— Englands Vorteil.
Haag , 25. Juli.

Immer wieder liest man in englischen Zeitungen , das
Interesse Europas fordere die Schleifung der Befesti¬
gungen des Nord -Ostseekanals , sowie seine Jnternationali-
sterung . Dasselbe England aber , das dieses Kriegsziel
aufstellt , behauptet das befestigte Gibraltar , um die dortige
Seesttaße zu beherrschen. Der Engländer Armstrong , den
man jetzt mit Schimpfworten überschüttet , ist ein weißer
Rabe , wenn er in seinem Buche „Unser Kriegsziel " schreibt:

„Verstößt der Kieler Kanal , der auf deuttchem Gebiete
liegt , unter deutscher Aufsicht gegen das europäische Interesse,
um wieviel mehr noch das auf stemdem Gebiet liegende
Gibraltar mit der Meerenge unter englischer Aufsicht. Wer
die Enffesttgung und die Jnternattonalisierung Kiels und des
Kanals verlangt , muß noch dttngender die Enffesttgung und
Jnternattonalisierung Gibrallars und der Meerenge fordern ."

Das ist logisch, aber den Engländern unverständlich;
denn sie schieben immer europäische Interessen vor , wenn
es um ihren Vorteil geht.

f'fiir nicht die Cdahrheit Pagen.
Rotterdam, 25. Juli.

Der englische Gesandte im Haag hat Herrn Bräutigam,
dem Vorsitzenden des hiesigen Vereins der niederländischen
Seeleute den Empfang seines Protesttelegramms an die
englische Regierung bestätigt und diese Gelegenheit benutzt,
um seinen Arger über die Protestbewegung der Herings¬
fischer gegen die englischen Maßnahmen kund zu geben.
Er schreibt : „Ich protestiere energisch gegen die Abfassung
Ihrer Depesche. Die Ausdrücke „Willkür " und „Versuch
zu einer groben Rechtsverletzung " sind in einem Schreiben
an den Vertteter einer befreundeten Macht nicht am
Platze ." —Man  ist in England immer empört , wenn Ver¬
gewaltigte die Dinge beim rechten Namen nennen.

Ein englischer Doppeldecker von einem deutschen Tauchboot
abgeschoffen.

Berlin,  25. Juli. Am 24. Juli nachmittags wurde
nördlich Zeebrügge ein englischer Doppeldecker von einem
unserer Unterseeboote abgeschoffen und zum Niedergehen auf
das Waffer gezwungen. Dir Jnsaffen, zwei Offiziere, wurden
von einem unserer Flugzeuge gefangen genommen und hierauf
mitsamt ihrem Flugzeug an Bord eines Torpedobootes be¬
fördert und nach Zeebrügge eingebracht.

Fliegerleutnant Parschau gefallen.
Königsberg,  25. Juli. Der Königsbergec Flteger-

leutnant Otto Parschau, Führer einer Fliegerstaffel, der erst
kürzlich für seinen Abschuß des achten feindlichen Flugzeuges
mit dem Orden kour!s m4rits ausgezeichnet wurde, ist t«
Luftkampf gefallen.

Besetzung des Epirus.
Budapest,  25. Juli. Der Berichterstatter des„Kelati

Extefitoi* berichtet aus Saloniki, dte Entente habe beschlossen,
den Süd- und Nordepirus zu besetzen und zu seiner Ver¬
waltung italienische Beamte zu ernennen.

Volks- und Kriegswirtrchaft.
# Das Einfuhrverbot für Fohlen . Das durch Bundes-

rats -Beschluß vom 24. Juli 1916 erlaffene Einfuhrverbot für
Fohlen im Atter bis zu 2V- Jahren soll verhindern , daß Auf¬
käufer im Auslande sich einen wilden Wettbewerb machen und
durch Hochtteiben der Preise die Landwirtschaft schädigen.
Das Königlich Preußische Landwirffchastsministettum kann
Ausnahmen von dem Verbot zulassen und wird auf dieser
Grundlage die Einfuhr regeln.

Die Anmeldepflicht der Olfruchternte. Durch die
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Ölfrüchten und
daraus gewonnenen Produkten vom 16. Juli 1915 sind be¬
kanntlich die aus Raps , Rübsen, Hederich und Ravision . Dotter.

Lein und Hanf der inländischen Ernte gewonnenen
Fruchte (Ölfrüchte) beschlagnahmt und an den Kriegsausschuß
für Öle und Fette zu liefern. Wie der Ausschuß verschiedentlich
fesfftellen mußte , besteht in landwirffchastlichen Kreisen Unklar¬
heit darüber , ob die Bundesratsverordnung vom 15. Juli 1915
auch für die Früchte der Ernte 1916 gülttg ist. Demgegenüber
ist festzustellen, daß die Verordnung natürlich nach wie vor
Geltung hat . Zu den beschlagnahmten Olsaaten sind noch
Senf und Sonnenblumensamen hinzugetteten . Die sonstigen
Ändemngen können auf den zuständigen Amtem erfahrenwerden.

44 Dte Krieaötagung des deutschen Kleinhandels. Die
Hauptversammlung des deutschen Zentralverbandes für Handel
und Gewerbe , dte in Berlin zusammentrat , beschloß, dahin
vorstellig zu werden , daß die Einkaufsgenoffenschasten all¬
gemein als Großhändler anerkannt werden . — Eine solche
Anerkennung hatten die Behörden stets abgelehnt . Die -Ver-
sammlung sprach sich gleichfalls für einen langsamen witt-
schastlichen Abbau nach dem Kttege , d. h. für Beibehaltung
der verschiedenen Reichsverteilungsstellen auch nach dem
Kttege , aus.

Aus Nah und Fern.
. Herbor», den 26. Juli 1916.

* Nach einer uns zugrhenden Mitteilung werden
Schmalzkarten  vorläufig nicht mehr verausgabt.

* (Frühkartoffeln für Minderbemittelte .)
In Anerkennung der Belastung, die durch hohe Früh-
kartoffelpretse für die minderbemittelte Bevöl¬
kerung  leicht entstehen kann, hat fich das Reich bereit
erklärt, den Gemeinden, die diese Kartoffeln den Minder¬
bemittelten und Kriegerangehörigen zum Kleinhandelspreise■

Dillenburg. (Krrissest der ev. Frauen - und
Jungfrauenvereine des Dillkreises .) Am Sonn¬
tag hielt der neugegründete Verband der evang. Frauen-
und Jungsrauenvereine des Dtllkretses hier sein erstes Kreis-
fest ab. Es war ein in jeder Hinsicht erfreuliches und für
alle Teilnehmer reich befriedigendes Fest. Der Besuch war
recht gut. Mehrere hundert Mitglieder der evang. Frauen-
und Jungfrauenvereine hatten sich außer anderen Gemetnde-
gltedern zum Festgottesdienst und zur Nachfeier in der Kirche
eingefunden. Die einzelnen Redner verstanden es, den Er¬
schienenen die Notwendigkeit und dte Größe, aber auch de»
Segen und das Glück der Arbeit an unserer weiblichen
Jugend vor Augen zu stellen. Das gilt in erster Linie von
dem Festprediger, dem seit zwei Jahrzehnten in dieser Arbeit
tätigen Pfarrer Hasse  aus Effen, der in ernsten, aus edler
Begeisterung stammenden Worten dazu ermunterte, zu der
durch diese Vereine getriebenen Arbeit bewußt und freudig
Jai zu sagen durch dte Tat der eigenen Lebensführung, und
der dann in der Gestalt der Jüngerin Tabea aus Joppe
ein leuchtendes Vorbild solcher Lebensbejahung zeichnete.
Auf denselben Ton waren die Ausführungen der übrigen
Redner gestimmt: des Dekans Prof. Haußen,  der dem
Verband und seinen Vereinen ein Dreifaches wünschte: Arbeit,
Freude und Kraft; des Vorsitzenden des Verbandes, Pfarrer
Brandenburger,  der als den Geist für die Arbeit den
Geist drmüüger Dienstwilltgkett und gehorsamen Glaubens
zeigte, und des KreispräseS der ev. Männer- und Jünglings¬
vereine unseres Kreises, Pfr. Conrad,  der den neuen Ver¬
band im Namen der seit langem bestehenden Kreisverbindung
begrüßte und ihm für seine Arbeit den Grund des Glaubens,
dte Kraft der Liebe und das Ziel der Hoffnung vor Augen
stellte. Mit den Ansprachen wechselten Gesänge der Chöre
aus Dillenburg, Driedorf, Burg und Eiershausen; auch wurde
von einem Mitglied deS hiesigen Vereins ein die Ziele der
Vereinsarbeit darlegendes Gedicht vorgetragen. So find
dem neuen Verband an seinem ersten Fest für seine Arbeit
viele herzliche Wünsche und aus der Erfahrung entnommene
Richtlinien dargebracht worden. Wenn er nun seitens der
Gemeinden, vor allem seitens der Familien und in erster
Linie seitens der Mütter Verständnis und Unterstützung
findet, daun kann seine Arbeit eine gesegnete und frucht¬
bringende werden. (Z. f. D.)

Wetzlar. Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
wurde ausgezeichnet: Hauptmann(Regierungsbaumetster)
Schön seid,  Pionierregiment Nr. 35, von hier. Herr
Hauptmann Schönfeld gehört in seinem Zivilverhältnis zu
den Betltebsleitern der Buderuö'schen Eisenwerke.

— Mit dem Schnitt des Roggens  ist in den
letzten Tagen in unserem Kreise schon vielfach begonnenworden.

Aus der Wetterau. DieHeuernte ist beendet. Große
Mengen hat der Bauersmann auf seinem Heuboden aufge¬
stapelt. Die Güte des Heus ist auch vorzüglich, wenn es
auch teilweise in der Farbe verdorben ist. Infolge der an¬
haltenden schlechten Witterung haben fich die Arbeiten sehr
gehäuft. Mitten ins Heumachen fiel daS Schneiden des
Winterrapses,  der sehr guten Ertrag liefert. Dte neu
herausgegebene Bestimmung, daß jeder Erzeuger für seinen
eigenen Gebrauch 60 Pfund schlagen darf, wird den noch
Zögernden zum Anbau ermuntern. Kaum war das letzte
Heu etngebracht, da reifte die Wintergerste  heran und
mußte geschnitten werden. Nicht nur, daß der Halm fast
doppelt so groß ist, als vorjährig, auch der Körnererlrag
ist als gut zu bezeichnen. Wenn es nun die Sonne noch
weiterhin gut meint, wie die zwei Tage vorher, so werden
auch dte Sommergerste und das Korn schnittreif werden.
Soeben ist man daran, dte Dickwurz zu hacken, dte sehr un»
krautig find. Gemüse  zeigt einen prächtigen Stand. Auch
in den Gärten gedeiht es prächtig. Zwiebeln, Karotten und
Erbsen liefern gute Erträge, nur die Gurken wollten ohne
Sonnenschein nicht zur Blüte gelangen. Allenthalben ist
man mit dem Stützen der Obstbäume, besonders der Zwetschen
beschäftigt. Letztere stellen eine Ernte in Aussicht, wie seit
Jahren nicht.

Camberg. Früher retteten die Gänse das Kapitol, heute
reitet das Kapitol die Gänse. So macht dte Stadtver¬
waltung in Camberg bekannt, daß der Gänsestall der
städtischen Zuchtanstalt gegen Diebstahl und anderen Schaden
über Nacht scharf mit Elektrizität geladen ist.

Hohenstein(Unterlaunus). Herrn Pfarrer Zick en¬
drat  h wurde aus Anlaß seiner Versetzung in den Ruhe¬
stand der Rote Adlerorden4. Klaffe verliehen.

Wiesbaden. In der Nacht vom Montag zum Dienstag
brach in der auf Biebricher Gemarkung gelegenen Lohmühle
ein Feuer aus, dem daS gesamte Anwesen, Wohngebäude,
Stallung und Remisen, zum Opfer fiel.

Bonn. Von der rechts- und flaatSwiffenschaftltchen
Fakultät der Universität Bonn ist Herrn Krupp von
Bohlen undHalbach  die Würde eines Ehrendoktors
aus Anlaß der glücklichen Reise des ersten Unterseefracht¬
dampfers verliehen worden.

Köln. Vom westlichen Kriegsschauplatz kommend berührte
der Kaiser am Montag Nachmittag Köln. Er stieg aus und



begab sich, von mehreren Generalen begleitet, in den Dom.
Beim Verlassen des Domes wurde er von zahlreichen Per¬
sonen erkannt und unter Hurrarufen zum Bahnhof begleitet.
Später erfolgte die Wetterfahrt nach dem Osten.

Goslar. Ein großes Sterben  ist unter dem
Rindviehbestand  der Domäne Wiedelah bei Vienenburg
ausgebrochen. Bis Freitag find ihm bereits 18 Tiere zum
Opfer gefallen, die an Milzbrand erkrankt waren. Es sollen
bereits eine wettere Anzahl Tiere der Krankheit verfallen
fein. Die Ursache dieser verheerenden Seuche wird in dem
Futtergrase von einer sumpfigen Wiese vermutet, die, wie
man annimmt, früher einmal ein Teich war, in den man
damals vielleicht die Kadaver von an Milzbrand gefallenem
Vieh geworfen haben mag. Wie von zuständiger Seite er¬
wähnt wird, vermögen sich Milzbrandkeime 30 bis 40 Jahre
lang lebensfähig zu erhallen, und es wird nun weiter an¬
genommen, daß fie durch die vielen Niederschläge der letzten
Zeit wieder hochgekommen, fich an den Grashalmen festgesetzt
haben und so unter das Futter gelangt find. Da fich der
Milzbrand nicht durch Ansteckung weiter verbreitet, hofft man,
daß die Seucve auf we Domäne beschränkt bleibt.

O Gegen die Ausbeutung von Kriegsbeschädigten.
Eine bemerkenswerte Bekanntmachung erließ das Ober¬
kommando in den Marken. Sie will Kriegsbeschädigte
vor der Ausbeutung durch private Unternehmer hinsichtlich
der Berufsberatung schützen. Das genannte Oberkommando
verbietet daher die öffentliche Ankündigung privater Lehr¬
gänge, wenn sie von den zuständigen Behörden nicht aus¬
drücklich anerkannt und zugelassen sind, ferner jedes einem
Kriegsbeschädigten gemachte Angebot zum Vertrieb von
Waren jeglicher Art , und das Anbieten von Werkzeugen,
Maschinen, Musikinstrumenten auf Abzahlung oder baren
Kauf, es sei denn, daß der Kriegsbeschädigte ausdrücklich
dazu auffordert . Dadurch wird also verhindert , daß die
Leierkasten- und Trödelkram -Veteranen unseligen Ge¬
denkens wieder auftauchen. Damals waren es haupt¬
sächlich gewissenlose Geschäftsleute, die den leicht zu be¬
redenden Invaliden die Leierkästen umhingen und sie auf
Höfe und Straßen schickten! Der Verordnung des Ber¬
liner Kommandos dürften bald ähnliche auch in anderen
Korps -Bezirken folgen.

O Türkische Prinzen als Schüler in preußischen
Landratsämtern . Die türkischen Prinzen Abbas Halim
und Osman Fuad wurden den Landratsämtern Militsch
bzw. Beuthen zur Ausbildung in verwaltungstechnifchen
Arbeiten überwiesen. Die Prinzen weilen in Deutschland,
um die wirtschaftliche Verfassung des Reiches genau zu
studieren. Sie werden später bestimmte Reformen des
Osmanen -Reiches leiten. ,

o Viel wenig macht ein Viel . Nach einer Mitteilung
des preußischen Unterrichtsministeriums hat die Ährenlese
durch Schulkinder im Anschluß an die vorjährige Ernte,
soweit zahlenmäßige Feststellungen erfolgt sind, einen
Geldwert von 230 000 Mark ergeben, der zu einem großen
Teil dem Roten Kreuz und anderen wohltätigen Zwecken
zugeführt worden ist. Die Ährenlese der Schulkinder soll
in diesem Jahre bekanntlich wieder durchgeführt werden.

O Der Einarmige als Vatermörder . In Strehlen
erschlug der einarmige Arbeiter Weigmann im Streit
seinen Vater , indem er ihm mit einem faustdicken Knüppel
mehrere wuchtige Hiebe über Kopf und Rücken versetzte.

O Polizeihunde in russischen Urwäldern . Der Zweig¬
verein Sterkrade des Ersten deutschen Polizeihundevereins
hat zwei seiner Polizeihunde zur Bekämpfung des Ban¬
ditentums in den russischen Urwäldern abgegeben. Es sind
dies die ersten Hunde, die für den angegebenen Zweck
Verwendung finden sollen. Das Banditen -Unwesen hat in
letzter Zeit in den russischen Wäldern sehr zugenommen.
Arbeitsscheue Elemente haben sich zu Banden zusammen¬
gerottet, die eine Plage der polnischen Bauern bilden.

O Besichtigung der Offiziers - Gefangenenlager in
Deutschland . Die deutschen Gefangenenlager für fran¬
zösische Offiziere werden gegenwärtig durch den Amerikaner
John Garrett , einem Mitglied der amerikanischenBotschaft
in Paris , besichtigt. Mitglieder der spanischen Gesandt-

' schüft in Berlin werden die französischen Gefangenenlager
für deutsche Offiziere besichtigen. — Es bestätigt sich, daß
tatsächlich alle Deutschen, die nach Marokko gebracht
worden waren und an den Eisenbahnen arbeiten mußten,
nach Frankreich zurückgebracht worden seien.

O Bierstreckung in Württemberg . Um angesichts der
Knappheit der Gerste- und Malzvorräte die dauernde Ver¬
sorgung der Feldtruppen mit Bier sicherzustellen, hat der
Stellvertretende Kommandierende General des 13. Armee¬
korps bestimmt, daß zur Streckung der Biervorräte vom
31. Juli an von württembergischen Brauereien kein Bier,
das mehr als 8 °/» Stammwürze enthält , an Wirte und
Flaschenbierhändler abgegeben werden darf, und daß vor¬
handenes Bier mit einer Stammwürze von nicht mehr als
8 % verarbeitet werden muß.

© Nachträgliche Geschützbeute aus dem serbischen
Feldzuge . Auf einem Araber Gute, wo serbische Ge¬
fangene als Schnitter angestellt sind, baten die Serben,
man möge sie,̂ weil sie Heimweh hätten, nach Serbien
znrücklassen. Für den Fall ihrer Befreiung erboten sie
sich zu einem großen Gegendienst: Sie erzählten, bei dem
großen serbischen Rückzuge hätten die Serben 61 Kanonen
vor den österreichisch- ungarischen Truppen vergraben.
Nach einigen Tagen wurden die gefangenen Serben in
Gewährung ihrer Bitte nach Serbien gebracht und zwar
dorthin , wo sie angaben, die Kanonen vergraben zu haben.
Tatsächlich wurden in Semendria fünf und am Ufer der
Morawa 65 Kanonen vergraben gefunden.

□ Erntehilfe . Bei der Wichtigkeit, die die rechtzeitige
und rasche Einbringung der Ernte jetzt für uns hat, ist
Bereitstellung der notwendigen Erntehilfskräste in diesem
Jahre von besonderer Bedeutung. Kriegsgefangene haben

«wir gewiß, aber nicht zu allen Dingen sind sie zu ge¬
brauchen. Es wird also gut sein, auch an Erntehilfe aus
dem eigenen Lande zu denken. Viel kann schon geleistet
werden durch gegenseitige Aushilfe der Besitzer. In manchen
Bauerngegenden hat schon zu Friedenszeiten bei bestimmten
Arbeiten eine Art Gemeinsamkeitsarbeit sich herausgebildet,so
z. B. beim Ausdreschen des Getreides , wobei die sämtlichen
Arbeitskräfte benachbarter Höfe zusammengelegt wurden
und gemeinsam die Maschinen und den Ausdrusch in den
einzelnen Höfen der Reihe nach besorgten. Auch sonst war
auf dem Lande nachbarliche Hilfe, z. B. Aushilfe mit Ge-
fpannen und Maschinen, noch recht häufig; dies alles gilt
es nun zu nützen, um die Arbeit der Ernte möglichst vor¬
teilhaft einzurichten. Aber auch sonst läßt sich noch
an manches denken. Eine ganze Reihe von Jndustrieen ist
weniger gut beschäftigt, andere liegen vielleicht ganz still.
Da gibt es Arbeitslose, Männer und Frauen . Von ihnen
sind sicher manche bereit, in der Erntearbeit mitzuschaffen und
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damit eine Besserung des Auskommens zu erlangen. Es wird
nur darauf ankommen, die Leute zu sammeln, sie den
richtigen Orten zuzuweisen, wo sie gebraucht werden und
gern willkommen sind. Im Vorjahre und auch bei der
diesjährigen Bestellungsarbeit hat man, wie eine Erhebung
hierüber feststellte, in manchen Gegenden recht gute Er¬
fahrungen mit solchen städtischen Helfern gemacht. Not¬
wendig wäre natürlich, daß für Unterkunft und Verpflegung
entsprechendgesorgt ist. Auch Fahrpreisermäßigungen für
die Reise werden sich nicht umgehen lassen. Auch die
Ferien -Aussiedelungen der Kinder lassen sich dem Gebanken
der Erntehilfe einordnen. Natürlich kommen hierbei keine
schwerlastenden Beschäftigungen in Frage . Doch für
mancherlei Handreichungen und Gänge sind die jungen
Feriensiedler sehr leicht zu haben. Es wird gut sein, wenn
die einflußreichen Persönlichkeiten auf dem Lande und
insbesondere die landwirtschaftlichen Vereinigungen fich
frühzeitig mit diesen Anregungen befassen und sich über
ein in ihrem Kreise zweckmäßiges Vorgehen schlüssigwerden.

Die Deutschen geben fich nur ungern gefangen.
„Rußkoje Slowo ", ein russisches Hetzblatt übelster Sorte,
schrieb in einem kürzlich erschienenen Artikel über das Be¬
nehmen der Kriegsgefangenen in Rußland : „Bei den
deutschen Soldaten geht auch in der Gefangenschaft alles
auf Kommando, gemessen, genau und ordentlich; allen
Forderungen fügen sie fich, aber ihr Aussehen ist erbost
und finster. Die Deutschen müssen streng überwacht
werden, weil sie gerne entfliehen; nur ungern geben sie
fich gefangen/ Die Russen müssen also genau wissen, daß
ihre Landsleute im Felde erheblich andere Anschauungen
über Gefangennahme und das Verhalten als Gefangener
haben, sonst hätten sie ja nicht diese bewundernden Worte
über die deutschen Soldaten geschrieben.

Das erholungsbedürftige Nizza . Nach wie vor
lacht der herrlich blaue Himmel über dem schönen Nizza,
aber am kommunalpolitischen Himmel der Stadt stehen
drohende Wolken. Der Bürgermeister erklärte, daß die
Finanzen der Stadt infolge des Versiegens der bisher
durch den Fremdenverkehr gespeisten Quellen vollkommen
zerrüttet seien, so daß eine Bankerott-Erklärung der Stadt¬
verwaltung unvermeidlich geworden sei. Die Kräfte der
Stadt seien besonders durch die Unterhaltung der ver¬
wundeten englischen, serbischen, russischen und italienischen
Soldaten über Gebühr in Anspruch genommen. Eine
Entlastung der Stadt ! also eine finanzielle Erholung , sei
dringend geboten.

Wrilburger Wetterdienst.
Ausfichten für Donnerstag: Wechselnd bewölkt, zeitweise

auch heiter, höchstens strichweise und vereinzelt Gewitterregen,
wenig Wärmeänderung.

Letzte Nachrichten.

gungen der Entente läßt fich der „Spectator" wie folgt
Deutschland stellt Belgien und Serbien wieder her und ,
beiden Staaten eine Vergütung für den angerichteten Schgs
Eine ebensolche Vergütung erhält Frankreich für die
flörung der Norddepartements, außerdem bekommt Franks
Elsaß-Lothringen zurück. Rußland erhält Polen zurück,
zwar nicht nur die augenblicklich besetzten Gebiete, sond»
auch die polnischen Teile der heutigen Provinz h
Schleswig-Holstein wird wieder vom Deutschen Reiche
trennt. England verlangt nichts für fich, sondern bei
fich„beschetdenermaßen" mit der Auslieferung der
Kriegsflotte und der Uebergabe der Insel Helgoland
deutschen Kolonien verbleiben in den Händen derjentz
Mächte, die fie augenblicklich besetzt halten. Es versteht§
von selbst, daß Deutschland den Löwenanteil an der D
Verbündeten zu zahlenden Kriegsentschädigung zu leisten
Der Einwand der eingetretenen Zahlungsunfähigkeit
nicht anerkannt, sondern alle Einnahmen des deutsl
Reiches werden zur Begleichung der Schuld beschlagna!
Aehnlich find die Bedingungen, die den mit Deutschk
Verbündeten auferlegt werden. Es sei nur erwähnt,
die Türkei Konstantinopel an Rußland verliert. — ©
wichtig, diese englischen Friedensbedingungenzu fern
damit auch wir unsererseits uns dann danach richten kö
falls das Ende des Krieges anders ausfallen sollte, als
Herren vom „Spectator" es gerye haben möchten.
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Englisch-holländische Differenzen.
Amsterdam,  26 . Juli . (TU) Die Angelegenheit!

von England widerrechtlich beschlagnahmten holländisls
Fischdampfer zieht immer weitere Kreise und kann möglis
weise ungeahnte Folgen nach fich ziehen, nicht nur,
England seiner Ungeschicklichkeit eine Taktlosigkeit htnzuf
hat die englische Regierung auch trotz der schwebenden
Handlungen weitere Ftschdampfer festgehalten, um fie
den englischen Häfen zu bringen. Die Stimmung in HokA
ist auf das höchste gereizt. Die Art, in der der engl
Gesandte die Beschwerden des Vereins holländischer Seel
beantwortet, wird hier geradezu als eine Herausfordei!
empfunden-

Erleichterungen für kriegsgefangene Familienväter
durch Internierung in. der Schweiz.

Z ü r t ch, 26. Juli . (TU) Die schweizerische DepeM

90
Würd
worde
Ostfro
Rußlo
„einh
Mitte!
bunde
bunde
lange
jene 1
und 1
Zeit i
legen

L
überä
brüde
Ostern
als d
von
Plan
und
Sere!
Trup
feldm

Agentur bringt eine römische Meldung, wonach fich nach«
Korrespondenz Roman« die Meldung vollauf bestätigt, M
kriegsgefangene Familienväter mit mindestens3 Kindernr
18 Monaten Gefangenschaft in der Schweiz interniert we«
sollen. Frankreich und England haben, nachdem Deutschs
zuerst sein Einverständnis erteilte, ihre Zustimmung gegek
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Für die Redaktion verantwortlich : Otto Bet nope
Deut

Die russischen Mesenverlusie.
Karlsruhe,  26 . Juli . (TU) Wie die Schweizer

Blätter weiden, weist die neue amtliche Verlustliste des
„Zentral-Erkennungs.Dienstes* in Kiew, die Namen von
75 300 gefallenen̂ Mannschaften und Offizieren auf. Die
Gesamtzahl der seit Beginn der russischen Offensive gefallenen
Mannschaften und Offiziere erhöht fich damit auf 323 900
als getötet und verwundet; es werden nach dem amtlichen
Bericht neuerdings 9500 Offiziere aufgeführt, sodaß die Ge»
samtziffec der seit dem 1. Juni bis 15. Juli gelöteten und
verwundeten Offiziere auf 24 000 gestiegen ist.

Stimmung in England.
Berlin,  26 . Juli . (TU) Der „Lokalanz." schreibt:

Aus unbedingt zuverlässiger Quelle wird uns milgeteilt, daß
die in englischen Regierungskreisen herrschende Stimmung
außerordentlich ernst ist. Man ist von den geringen Ergeb¬
nissen überrascht, die die Haig-Offenfive gezeitigt hat und
unser Gewährsmann der noch vor wenigen Tagen, d. h.
3 Wochen nach Beginn der Somme-Schlachten, in der Lage
war, die maßgebendsten Persönlichkeiten in London zu sprechen,
ist überzeugt, daß, wenn der jetzige Feldzug in der Picardie
innerhalb von 4 bis 6 Wochen keine größeren Ergebnisse
haben sollte, als fie ihm bisher beschieden waren, England
— von der AuSfichtslofigkeit alles weiteren Anrennens der
deutschen Linien überzeugt — der Stimme der Vernunft
Gehör geben und alle Folgerungen daraus ziehen wird.

Englische Begründung für geringe Erfolge der Offensive.
London,  26 . Juli. (TU) In einem Bericht des

„Daily Telegraph" wird der bisherige geringe Erfolg der
englischen Offensive nicht nur mit der deutscheil Vertetdigungs-
stärke erklärt, sondern es wird auch die Tatsache angeführt,
daß fich die Engländer unerwartet zahlreichen deutschen Ver-
teidigungsreseivcn gegenüber sehen. Es wird erklärt, daß
dieser Umstand einen Hemmstein in den englischen Maßnah¬
men bildet, und das Blatt fügt noch ein paar bewundernde
Worte für das vollendete deutsche Aufstellungssystem hinzu,
In den weiteren Ausführungen ist die Feststellung tntereffant,
daß deutscherseits keinerlei Truppen aus dem Kampfgebiet
von Verdun herausgenommen worden find. Es ist dies ein
wertvolles Zugeständnis, und bezeichnend dafür, daß es den
Engländern trotz aller Opfer nicht gelungen ist, die Aufgabe
der Franzosen bet Verdun zu erleichtern, und daß somitei n
Ziel der großenjOffinfive als nicht erreicht bezeichnet werdenmüsse.

Der „Spectator" über Friedensbedingungen der Entente.
Am st er dam,  26 . Juli . (TU) Die bekannte englische

Zeitschrift„Spectator" veröffentlicht in einer ihrer jüngsten
Ausgaben einen langen Artikel, in welchem fie fich mit den
Friedensbedingungen der Verbündeten beschäftigt. Diese
Ausführungen find in politischer Hinsicht recht interessant,
weil erstens der „Spectator" im Ruf offiziöser Verbindungen
steht und zweitens, weil der Artikel ein eigentümlichesLicht
auf den geistigen Zustand des Volkes wirft, das jenseits des
Kanals wohnt. Das Blatt erklärt zunächst, daß dieser
Krieg nicht wie frühere Kriege durch Friedcnkverhandlungen
beendet werden könnte, in denen beide Parteien schließlich
durch gegenseitige Zugeständnisse zur Verständigung kämen,
am Ende dieses Krieges werden die Verbündeten einfach
ihre Bedingungen stellen. Wenn die Zentralmächte fich nicht

' ohne Zögern diesen Bedingungen unterwerfen sollten, wird
der Kampf fortgesetzt, bis der Feind nicht mehr den geringsten
Widerstand leisten wird. Ueber die Art der Fttedensbedtn«

Bekanntmachungen der städt. Verwalt !«
zu Herborn.

Städtischer Febktismtteliirrlm!
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Verkauf von Fekeusmitleln.
Bei der Ausgabe von Freibrot ist in dieser WocheE

schnitt Nr . 8 gültig.
Herborn,  den 24. Juli 1916.
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